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OAZ-Flutserie: Die Hochwassergebiete in der Region Oschatz im August 2002 und zehn Jahre danach

Trockenen Fußes kam niemand mehr durch die Wermsdorfer Straße in Mügeln. Auto-
fahrer mussten vorsichtig fahren, um nicht stecken zu bleiben.

Wermsdorfer Straße in Mügeln überflutet
Mügeln (HG). Der Hasenbach, der 
Mühlgraben und die Döllnitz traten 
aufgrund des starken Dauerregens 
über die Ufer und verwandelten die 
Wermsdorfer Straße in Mügeln binnen 
kurzer Zeit in einen See. Das traf die 
Einwohner völlig unvorbereitet, Keller 
liefen voll, und die Kameraden der 
Fre iwi l l i -
gen Feuer-
wehr Mü-
geln waren  
im Dauer-
einsatz. 

Inzwischen ließ die zuständige Fluss-
meisterei die Döllnitz sanieren und 
sorgte für eine Grundräumung, außer-
dem wurden die Böschungen seitlich 
abgeflacht. Die Talsperrenverwaltung 
Rötha plant derzeit die Sanierung des 
Hasenbaches, und außerdem ist der 
Bau eines Regenrückhaltebeckens vor-
gesehen. 

Die Gefahr von Hochwasser in der Wermsdorfer Straße in Mügeln konnte zwar vermin-
dert werden, ist aber noch nicht völlig gebannt. Fotos: Dirk Hunger

Erinnerungen der 
OAZ-Leser gefragt

Es gibt Ereignisse, bei denen die Erinne-
rung niemals verblasst. Die Flutkatastro-
phe im August 2002 gehört dazu. Wir 
wollen an das Jahrhunderthochwasser in 
der Region erinnern. Dafür brauchen wir 
Ihre Hilfe. Wie haben Sie die Tage der 
Flutkatastrophe erlebt? Welche Unterstüt-
zung haben Sie damals erfahren? Wie hat 
sich Ihr Leben seit den Ereignissen verän-
dert? Nehmen Sie Kontakt mit uns auf.

Hier die Kontaktdaten:

Auf dem Postweg: Oschatzer Allgemei-
ne, Seminarstraße 2, 04758 Oschatz

Per Telefon: 03435/97 68 10

Per E-Mail: oschatz.redaktion@lvz.de

Das olympische Feuer brennt auch in Schweta
Kindertagesstätte Grashüpfer richtet eigene Olympiade aus / Geplant sind Gaudi-Wettkämpfe, Wasser-Wettbewerbe und ein großes Sportfest

Schweta (cku). Die Schulanfänger 
durften sich gestern als Fackelträger 
ausprobieren. Auf dem Hof des Kinder-
gartens wurde das olympische Feuer 
entzündet. Die „Grashüpfer-Spiele“ 
dauern, genau wie das große Vorbild 
in London, knapp 14 Tage lang an.

Wie es sich für richtige Nachwuchs-
Olympioniken gehört, pflegen die klei-
nen Grashüpfer Rituale, bevor die 
Spiele beginnen. So wurden sämtliche 
Landesflaggen der Teilnehmerländer 
aufgehängt, alle von den Kindern selbst  
gestaltet natürlich. Beim großen Sport-
fest zum Abschluss der Schwetaer 
Spiele, zeigt sich dann der größte Un-
terschied zu London: „Bei uns bekom-
men alle eine Medaille, die teilgenom-
men haben. Ganz dem olympischen 
Gedanken entsprechend: Dabeisein ist 
alles“, sagt die Erzieherin Anett Ecke.

Obwohl Yannic Weißbach im Urlaub 
vom Fahrrad fiel und sich ein Knie ver-
letzte, ist er bei den Spielen dabei. Er 
ist Feuer und Flamme für Olympia, 
was nicht nur sein Basecap mit der 
britischen Flagge beweist. „Ich ver-
bringe jede freie Minute in der Turn-
halle“, berichtet der 6-jährige Mügel-
ner. Kimberly Mehdorn aus Berntitz 
hat von allen olympischen Sportarten 
das Schwimmen am liebsten, nicht nur 
jetzt im Sommer. Außerdem ist sie eine 
begeisterte Kickerin und somit Fan ei-
ner Disziplin die ebenfalls olympisch 
ist. Und Charlotte Pannewitz aus 
Oetzsch fackelt nicht lange: „Ich bin die 
Schnellste im Kindergarten“, ruft die 
7-Jährige und stellt das beim Wettren-
nen am Spielplatz unter Beweis.

Luisa (rechts) und die anderen Jungen und Mädchen aus dem Schwetaer Kindergarten „Grashüpfer“ zeigen die Fahne mit den fünf Olympia-Ringen. Der Hof und der benachbarte 
Spielplatz samt Park sind in den kommenden Tagen Austragungsort für die Olympiade der Jüngsten.  Foto: Sven Bartsch

Beim Singen neue Freunde gefunden
Sechste Auflage der Jugendsingewoche im Kloster Sornzig mit 19 Teilnehmern

Von BÄRBEL SCHUMANN

Sornzig. Gregor Mayerhofer sitzt in 
einer der Kirchenbänke im Sornziger 
Gotteshaus und hört aufmerksam 
den anderen jungen Leuten beim 
Konzert zu. Eine Erkältung verhin-
dert, dass er selbst Akteur ist. Gern 
hätte er mitgesungen und gezeigt, 
was er sich und die anderen Teilneh-
mer der Jugendsingewoche im Klos-
ter Marienthal in Sornzig bei ihrer 
Arbeit mit Kantorin Sigrid Schiel und 
deren Mann Kirchenmusiker Christi-
an Schiel erarbeitet haben. 

Die Palette – so erleben es die Kon-
zertbesucher zum Abschluss im Sorn-
ziger Gotteshaus – reicht dabei von 
Klassik, Gospel, Balladen bis zu Kir-
chenliedern. Aber auch mit lustigen 
Stücken wie etwa vom Herrn Petersilie 
aus dem „Kräutermärchen“ erfreuen 
die Sänger ihr Publikum. Zu einem Hö-
hepunkt wird die Uraufführung der 
„Chorfantasie“, die Christian Schiel 
selbst komponierte.  

In diesem Jahr führte das Paar zum 
sechsten Mal eine solche Sing-Rüstzeit 

für Jugendliche im Kloster durch. Ein 
Teil der 19 jungen Leute ist bereits seit 
mehren Jahren dabei. Und längst kom-
men nicht alle nur aus dem Kirchenbe-
zirk Leisnig-Oschatz. 

„Wir haben jeden Tag gut vier Stun-
den gemeinsam gesungen oder in 
Gruppen uns Stücke erarbeitet“, er-
klärt Sigrid Schiel. Unterstützt wurden 
die beiden erfahrenen Kirchenmusiker 
von Kirchenmusikstudentin Clara Rü-
ckert aus Leipzig. 

„Ich bin jetzt zum Abschlusskonzert 
erstaunt, was wir alles geschafft ha-
ben“, erklärt die Kantorin. 

Erstmals an der Singewoche hat die 
Harthaerin Rahel Wüst in diesem Jahr 
teilgenommen. Daheim singt die 
13-Jährige in der Kurrende mit. „Es 
war toll hier, wir haben nicht nur ge-
sungen, sondern auch eine Menge er-
lebt. Und ich habe neue Freunde ge-
funden“, ist die Harthaerin von den 
Tagen in Sornzig begeistert. 

Langweilig wurde es den jungen 
Leuten während der Singewoche nie. 
So standen beispielsweise Badengehen, 
gemeinsam Tanzen, kreatives Gestal-
ten mit Ton, Grillen und ein Hausmu-

sikabend auf dem Programm. Gemein-
sam wurden Andachten in der 
Sornziger Kirche gestaltet. Die Teilneh-

mer besuchten aber auch die Senioren 
im Betreuten Wohnen in Zävertitz, um 
sie mit ihrem Gesang zu erfreuen. 

Abschlusskonzert der Jugendsingewoche in der Kirche Sornzig: Die Akteure begeistern 
die Zuhörer mit ihrem Programm. Foto: Sven Bartsch

Heimat- und Sportverein von Klötitz ist seit 20 Jahren in seinem Dorf aktiv
Vielfältiges Festprogramm für Jung und Alt / Vereinsmitglieder halten Rückschau auf das Erreichte / Sammlung für neuen Spielplatz im Ort

Klötitz. Rund 120 Einwohner leben im 
Liebschützberger Ortsteil Klötitz. 35 von 
ihnen sind im Heimat- und Sportverein 
organisiert. Der wurde vor 20 Jahren 
gegründet. Anlass für alle, das gemein-
sam mit einem Dorffest zu feiern und 
Rückschau auf das Erreichte zu halten. 

Der kleine Richard hält in seinen Hän-
den den bunten Ball fest. Mama Antje 
Fischer ermutigt ihn, den in das Loch im 
Bauch des aufgestellten Bären zu wer-
fen. Papa Heiko schaut gemeinsam mit 
Familie Claus zu. „Wir kennen uns gut, 
obwohl Heiko und Antje erst seit weni-
gen Tagen offiziell bei uns im Ort woh-
nen. Mit Heiko hat sich ein ehemaliger 
Klötitzer dafür entschieden, in seinen 
Heimatort zurückzukehren“, erklärt Ma-
reen Claus, Vorsitzende des Heimat- und 
Sportvereins. Sie freut sich, dass die bei-
den vor einigen Wochen auch Mitglied 
im Heimat- und Sportverein wurden. Sie 
sind damit die jüngsten Mitglieder und 
stehen symbolisch für den Umbruch, der 

in den Reihen des Vereins im 20. Jahr 
seines Bestehens  vollzogen wurde. 
„Jüngere sind nachgerückt und haben 
Verantwortung übernommen. Ich selbst 

bin erst seit dem Frühjahr Vorsitzende“, 
erklärt Mareen Claus und fügt hinzu: 
„Begonnen haben wir mit einem Hei-
matabend, an dem viele Fotos gezeigt 

wurden.“ Ein Quiz zeigte, dass sich die 
ehemalige Vorsitzende des Vereins Adel-
heit Hantzschmann nicht nur über die 
Ortsgeschichte am besten auskennt. 

Tanz im Festzelt, sportliche Wettbewer-
be im Fußball und am Sonntag ein Fa-
milienprogramm. 13 Kuchen hatten 
Frauen des Ortes für die Kaffeetafel ge-

backen, die Junge und Ältere im Festzelt 
einte. Und auch die Regengüsse konnten 
der guten Stimmung nicht schaden, die 
auch ohne große Stargäste bestens war. 
Warum die Klötitzer auf die verzichteten, 
erklärt Mareen Claus: „Unser Ziel ist es, 
bis spätestens im nächsten Frühjahr ei-
nen neuen Spielplatz zu bauen. Auf dem 
alten mussten die verschlissenen Spiel-
geräte abgebaut werden, weil die nicht 
durch den TÜV kamen. Nun soll hier am 
Sportplatz ein Neuer entstehen. Kinder 
gibt es wieder genug, viele junge Famili-
en sind wie die Fischers zurückgekehrt.“ 
Bis jetzt haben die Vereinsmitglieder 
über das Jahr hinweg  dafür 3500 Euro 
unter anderem durch Schrottsammlun-
gen oder eine Versteigerung bei einem 
Fest gesammelt und erwirtschaftet. Doch 
auch Einwohner spendeten für das Vor-
haben. Ziel ist es, so die Vereinsvorsit-
zende, den Platz dann mit einem großen 
Kinder- und Familienfest einzuweihen.

  Bärbel Schumann

Für den Kuchenbasar beim Dorffest wurden insgesamt 13 Kuchen gebacken und ge-
spendet. Fotos: Bärbel Schumann

Über die Spielangebote in Klötitz freut sich auch Vereinsvorsitzende Mareen Claus (rechts). 
Sie ist glücklich, dass mit Heiko und Antje Fischer der Verein neue Mitstreiter hat.

WIR GRATULIEREN

Naundorf: Annelies Thiele zum 88. Geburts-
tag,
Heinz Herklotz zum 81. Geburtstag,
Edelgard Körner zum 78. Geburtstag.
Hohenwussen: Horst Gühne zum 80. Ge-
burtstag.
Gastewitz: Rolf Gühne zum 80. Geburts-
tag.
Ganzig: Ulrich Ueckert zum 75. Geburtstag.

SERVICE

Städte und Gemeinden

Gemeindeverwaltung Naundorf, Sitz Hof: 
035268/87 10: 8 bis 12 und 13 bis 16 Uhr. 
Meldeamt: 13 bis 16 Uhr. 
Liebschützberg: 03435/671 40: 9 bis 12 und 
13 bis 18 Uhr.
Mügeln: 034362/41 00: 9 bis 12 und 13 bis 
16.30 Uhr. Einwohnermeldeamt: 9 bis 12 und 
13 bis 16.30 Uhr. Sprechzeiten des Bürger-
meisters nach telefonischer Vereinbarung.

Literatur

Gemeindebibliothek Glossen, 
034362/23 95 39: 13 bis 19 Uhr.
Umweltbibliothek Grüne Welle: Straße der Ein-
heit 18, Naundorf. 03435/92 00 89 (10 bis 14 
Uhr oder nach Vereinbarung). Bibliothek Naun-
dorf (Außenstelle der Gemeindeverwaltung, 
Schule Altbau): 9 bis 12 Uhr. 
Stadtbibliothek im Rathaus Mügeln: 
034362/410 31: 13 bis 18 Uhr.

Hof

Bootsrennen        
beim Parkfest

Hof (red). Zum Parkfest in Hof wird am  
Sonnabend, dem 4. August, an den 
Schlossteich eingeladen. Ab 15 Uhr star-
tet ein Bootsrennen. Interessierte Teil-
nehmer können sich dafür noch bis mor-
gen anmelden. Ab 20 Uhr findet Tanz im 
Festzelt am Jugendclub statt. Ab 22 Uhr 
gibt es eine Showeinlage mit der Gruppe 
„Pusteblume“.

Meldung: 0162/637 76 75, jc-hof@gmx.de

Poppitz

Vernissage in 
der Hofgalerie

Poppitz (cku). Neue Kunst in der Galerie 
„Hof Poppitz“ auf dem Grundstück der 
Familie Nollau im Amselweg: Am Sonn-
abend, dem 4. August, laden Ursula Nol-
lau aus Poppitz und Eleonore Reichel aus 
Oschatz zu einer gemeinsamen Ausstel-
lungseröffnung ein. Unter dem Titel „Au-
genblicke“ sind Fotografien Eleonore 
Reichels sowie Keramikskulpturen Ursu-
la Nollaus zu sehen. Interessierte sind 
dazu ab 18 Uhr eingeladen. Weitere In-
formationen unter 034362/342 18.

Kita „Spatzennest“ Naundorf

Keller-Umbau:
Bürgermeister 

vergibt Aufträge
Naundorf (cku). Die Kindertagesstätte 
(Kita) „Spatzennest“ ist bereits voll aus-
gelastet – und soll jetzt mehr Platz be-
kommen. Die Gemeinde Naundorf plant, 
den Keller des Hauses zu einer separaten 
Garderobe für die älteren Jungen und 
Mädchen umzubauen, welche die Ein-
richtung besuchen. Laut Bürgermeister 
Michael Reinhardt stehen dafür Mittel 
aus der Investitionspauschale des Frei-
staates Sachsen zur Verfügung. Weil die 
nächste Gemeinderatssitzung erst im 
September geplant ist, die Maßnahme 
jedoch noch dieses Jahr umgesetzt und 
abgerechnet werden muss, bat der Bür-
germeister den Gemeinderat jüngst um 
die Zustimmung zur eigenhändigen Ver-
gabe nach Prüfung der eingegangenen 
Angebote. Das Gemeindeoberhaupt ern-
tete für diesen Vorschlag ungeteilte Zu-
stimmung. Verfügbar sind aus der Pau-
schale für den Kita-Bereich rund 18 650  
Euro für das „Spatzennest“. Eine Sum-
me, die nach ersten Kostenschätzungen 
auch voll ausgeschöpft werden wird. 
„Die Details obliegen der Kita-Leiterin 
und den Erzieherinnen, sie müssen jetzt 
planen und zeitnah Vorschläge unter-
breiten“, so Reinhardt. Notwendig sind 
aus Sicht der Gemeinde auf jeden Fall 
Trockenbau-, Heizungs-, Elektro- und 
Malerarbeiten sowie ein neuer Fußbo-
den, Fenster und Türen. Die Eltern sowie 
der Heimatverein im Ort werden sich mit 
an der Arbeit beteiligen. 


